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Warum Deutschland den Krieg verloren hat.
-kn der April -Nummer der „Deutschen Rundschau " ver¬

deutlicht der bekannte Historiker und Politiker Prof . Dr.
Rodor Schiemann einen Auszug des offiziellen Berichts den

» L Oberkommandierende der amerikanischen Truppen auf dem
europäischenKriegsschauplatz . General Pershing seiner Regier¬
ung erstattet hat. Dieser Bericht gewinnt für uns ganz be¬
sondere Bedeutung dadurch ^ daß der amerikanffche Heerführer
mit aller nur möglichen Deutlichkeit den Nachweis erbringt,
Uß nämlich nur und ausschließlich die Amerikaner es gewesen
smd die im Vorsommer 1918 das Kriegsgluck m dem für die
Entente günstigen Sinne gewendet und die Entscheidung herbel-
aesührt haben . Die Bezichtigung des deutschen Polkes , daß es
von der Heimat aus den kämpfenden Truppen m den Rucken
ae allen sei, erweist sich auf Grund der Darlegungen des femd-
stchen Generals als eine haltlose und Mit den Tatsachen m
Wderspruch stehende Beschuldigung . Generell Pershing fuhrt
m seinem Bericht , aus dem hier nur die entscheidenden Stellen
wiedergegeben werden können , unter Anführung genauer An¬
gaben über die strategische Lage und das Starkeverhaltms an
der Westfront im Frühjahr 1918 auch daß in Frankreich nach
einem Bericht des Marschalls Foch die Deutschen noch am 1. Juni
M8 die numerische Ueberlegenheit hatten . Es sev sagte Foch,
unmöglich, einen schließlichen Sieg zu erreichen , falls Amerika
nickt eine Armee sende, die den Alliierten die numerische Ueber-
leaenheit sichere. Dieser Bericht Fochs wurde an Wilson ge¬
kabelt; er war von Pershing und Lord Milner unterstützt , von
Llovd George, Clemenceau und Orlando gezeichnet.

An einer anderen Stelle der Berichts über den Beginn der
großen Offensive vom 21. März 1918 heißt es : „Die Offensive
riß solche Lücken in die britischen und französischen Reserven,
saß die Niederlage ihnen sicher gewesen wäre , wenn die amerl-

, kanischen Truppen sich nicht sofort brauchbarer gezeigt hatten,
als selbst die größten Optimisten zu hoffen wagten . Eine Note
vom 27. März charakterisiert in einer Kabeldepesche die Lage
folgendermaßen: „Die Schlacht , die sich jetzt in Frankreich ent¬
wickelt und sich auf andere Kriegsschauplätze ausdehnen kann,
kann die vereinigten Armeen sehr schnell in eine ernste Lage
bringen . . ." Weiter : „Als am 21. März 1918 die deutsche
Armee an der Westfront die Reihe ihrer Offensiven begann,
geschah es durch die formidabelste Macht , die die Welt jemals
geiehen hatte . An kämpfender Mannschaft und Geschützen hat¬
ten sie (die Deutschen ) eine große Ueberlegenheit . Das war
aber von geringerer Wichtigkeit als ihre Ueberlegenheit in mo¬
ralischer Hinsicht, an Erfahrung , an Träinierung für den Be¬
wegungskrieg und an Einheit des Kommandos . — „Die dritte
deutsche Offensive am 27. Mai gegen die Franzosen an der Aisne
führte bald zu einer verzweifelten Lage für die Alliierten . —
.Am 15. Juli fand die letzte deutsche Offensive statt . (An
der Marne .) War sie von Erfolg , so mußte sie Paris , aus
dem im Frühjahr 1918 wohl eine Million Menschen geflohen
war, aufs Schwerste bedrohen . Pershing weist dann darauf
bin, daß der Marnevorsprung der deutschen Armee an sich
schwach war und offensichtlich Gelegenheit zu einer Gegenoffen¬
sive bot. Eine erfolgreiche Gegenoffensive , sagt Pershing , „mußte
sic Moral der Alliierten wieder Herstellen und die tiefe De¬
pression und die Furcht , die damals bestand , beseitigen . Bisher
waren unsere Einheiten bald ĥier .^bald dort eingesetzt worden,

rd!
. . .. —u — «riss . . .. . . . .. o .
einem deutschen Frieden beendigen werde . Obgleich er sorg¬
fältige Pläne ausgearbeitet hatte , versäumte er doch, seine Ab¬
sichten ganz zu verbergen , und man hatte mindestens eine
Woche vorher den Verdacht , welche Front er angreisen werde.
An der Champagnefront wußte man , zu welcher Stunde der
Angriff erfolgen werde , und der Angriff scheiterte nach schweren
Verlusten . . . Es waren jetzt über 1200 000 amerikanische
Truppen in Frankreich , was beträchtliche Reserven sicherte. Jede
einigermaßen ausgebildete amerikanische Division konnte zu
einer Gegenoffensive gebraucht werden ."

Prof . Schiemann schließt seine Darstellung mit den Wor¬
ten: „Aus alledem ergibt sich für uns , daß ohne die gewaltige
Hilfeleistung Amerikas an einen Sieg Englands , Frankreichs
und Italiens und der übrigen ihnen Verbündeten Mächte nicht
S» denken gewesen wäre . Vielmehr wäre der Sieg uns sicher
gewesen."

Deutschland.
Stuttgart , 12. April . Die Mitglieder der Bürgerpartei

haben an dis Staatsregierung folgende Anfrage gerichtet : Die
bayrische Regierung hat allen Ausländern , die nach dem 1. Aug.
»914 in Bayern ohne polizeiliche Erlaubnis angezogen sind, den
weiteren Aufenthalt in Bayern untersagt . Ist der Minister des
Innern bereit , darüber Auskunft zu geben, ob er dieselbe Maß¬
regel für Württemberg erlassen , ob er insbesondere verhindern
will, daß die aus Bayern Äusgewiesenen sich in Württemberg
mederlassen?

Stuttgart , 12. April . In vergangener WochA hielt der
Vorstand der Württ . Landwirtschaftskammer eine Sitzung ab,
bie über den Zusammentritt , den Ausbau und den Etat der
Kammer Beratung pflegte . Eine Vollsitzung der Kammer soll
am 27. April stattfinden , die sich neben inneren Angelegenheiten
und organisatorischen Fragen mit der Zwangswirtschaft , den
«ragen der Produktionssteigerungen und der Lieferungsver¬
trage beschäftigen wird.
. Frankfurt a. M ., 10. April . Im letzten Augenblicke hat der
WanzösischeGeneral Demetz dem Oberbürgermeister mitgeteilt,
M im Hinblick auf das ruhige Verhalten der Bevölkerung die
Kontribution von 10 000 Mark erlassen werde.
, Beuthen , 12. April . Am 10. April , abends gegen 9 Uhr,
afft der erste Staatsanwalt Fipper in Beuthen -ohne Angabe
von Gründen den Ausweisungsbefehl bis 11. April , Mitternacht,
"va der Interalliierten Kommission in Oppeln erhalten . Staats-
n» m Mähers .Einwendung , daß seine Abreise aus verschiede-
mn Gründen kaum möglich sein würde , wurde als unbegründet
fZtart. Es wurde ihm eröffnet, .daß ; zwei französische Sicher-

- eamte in seiner Wohnung sein 'würden , um seine Abreise
s« kontrollieren.

Eine deutsche Warnung an Frankreich.
. ... Berlin , 12. April . Die deutsche Regierung hat die fran¬

zösische Regierung darauf aufmerksam gemacht, daß sich nach
vorliegenden Nachrichten französischer Truppen im Vorrücken
in der Richtung nach Aschaffenburg befinden . Für den Fall,
daß diese Nachricht nch bwahrhcite , sieht sich die deutsche Re¬
gierung für verpflichtet , mit allem Ernst auf die Gefahr be¬
waffneter Zusammenstöße der vorrückenden französischen Trup¬
penteile mit deutschen Truppen hinzuweifen.

Aufgrund dieser Note hat Herr Paleologue am 10. April
den deutschen Geschäftsträger dahin verständigt , daß Frank-
reich nicht daran denke, Aschaffenburg zu besetzen, auch Stock-
stadt sei nicht besetzt worden . Die französischen Vorhuten hätten
lediglich aus militärischen Gründen in die Nähe dieser Stadt
vorgeschoben werden müssen.

Die Schädigungen eines Generalstreiks.
lieber die unabsehbaren Folgen eines auch nur für kurze

Zeit , durchgefuhrten Generalstreiks für Deutschland macht die
„Munchen -Augsb . Abdztg . folgende Ausführungen : „Die Gru¬
ben, die ersaufen , die Nahrungsmittel , die ververben , das

Material , das verludert oder zugrunde geht, die Industrien , die
in ihrer regelmäßigen .Lieferfrist gestört , geschäftliche Einbußen
erleiden , das sind Schaden , die in wenigen Lagen yerbeigeführt
und in Jahren erst geheilt sein werden . Zwei - oder dreimal im
Jahre nur kurzen Generalstreik , und wir haben das ganze Jahr
umsonst gearbeitet ! Diese Aussichten an unferer Wirtschafts¬
lage gemessen, lehren uns , daß wir vor einer Wirtschaftsperiode
stehen die durch eine andauernde Lähmung ihrer wichtigsten
Lebenser,cheinungen gekennzeichnet sein kann . Im Vergleich
zu dieser Gefahr sind alle politischen Fragen von Regierungs-
formen ^ Koalitionen , Kompromissen , Wahlkämpfen und dergl.

Wen« das wahr wäre!
Im Januar 1919 hatte sich eine Zentralstelle für die Re-

volutwnsopfer m Berlin gebildet , welche die Beisetzung der in
den -Mraßenkampfen Gefallenen und standrechtlich Erschossenen
besorgte . Vor der Beisetzung Dr . Liebknechts auf dem Fried-
hof in Friedrichsfelde erschien ein Vertreter der Zentralstelle
in der r/ieichAianzlei unö fragte öori an . oö die Neaieruna einen
nranz senden werde . Durch die Pressestelle der Reichskanzlei
wurde ihm Mitgeteilt , daß die Zentralstelle einen Kranz besor¬
gen und die Rechnung der Reichskanzlei einreichen solle. Der
Vertreter ließ daraufhin einen Kranz für 900 Mark anfertigen.
Allerdings war es nicht möglich , die Blumen am Grabe Lieb¬
knechts mederzulegen , da die an der Gruft aufgestellten Abord-
nungen die Kranzspende der Regierung als eine Beleidigung
oetrachteten und die Spende über die Friedhofsmauer warfen.
Die Rechnung für den Kranz wurde der Reichskanzlei über-
wiesen Da sie nach einem Lauf durch mehrere Ministerien
bis letzt noch nicht bezaW wurde , will die Zentralstelle nun den
Klageweg beschreiten . Weiter hat die Zentralstelle für die Re-
volutionsopfer noch ziemlich erhebliche Ansprüche an die Re-
Â rung - So sind rund 150 000 Mark für die Hinterbliebenen
der Gefallenen verauslagt worden etwa 32000 Mark für einen
Gedenkstein , 6000 Mark für Leichenfeiern , Predigten und so
weiter und etwa 4000 Mark für Kränze . Die Zentralstelle hatte
seinerzeit die Zusicherung erhalten , daß die Regierung diese
Ausgaben zu decken bereit sei. Ein sozialdemokratischer Ab-
geordneter will in der Nationalversammlung an die Regierung
dw Anfrabe richten wie sie sich zur Rückzahlung dieser durch
Privatpersonen für sie verauslagten Summen stellen will.

Aus Hindenburgs „Erinnerungen ".
. . veröffentlicht aus Hindenburgs Erinnerungen
das Kapitel , das die letzte Woche vor dem militärischen Zusam-
menbruch zeigt . Er berichtet darin , wie in der Nacht zum
o. Oktober das Angebot an den Präsidenten der Vereinigten
Staaten gesandt wurde und fährt dann fort : „Wenn der Feind
Nch in der Erwartung unseres Zusammenbruchs irrte , so irrten
wir uns in der Hoffnung , daß der Feind völlig ermatten würde.
Der endgültige ungünstige Ausgang des Kampfes ließ sich daher
nicht verhüten wenn es uns nicht glückte, noch ein Aufgebot
von Deutschlands letzter Kraft zuwege zu bringen . Eine Volks¬
erhebung wurde ihre Wirkung auf den Feind und auf unser
eigenes Heer nicht verfehlt haben , aber gab es noch eine solche
brauchbare Lebenskraft , eine opferwillige Volksmasse ? Jeden-

war unser Versuch, sie hervorzuzaubern , vergeblich . Die
Bevölkerung brach früher zusammen als das Heer . Unter die¬
sen Umstanden konnten wir dem Präsidenten der Vereinigten
Staaten keinen wirksamen Widerstand leisten . Unsere Regier-
ung gab in der Hoffnung auf Milde und Gerechtigkeit nach.
Der deutsche Soldat und der deutsche .Staatsmann gingen jeder
seinen eigenen Mg . Die entstandene Kluft wurde nicht mehr
geschloffen.

Ausland.
Die englische Note sttzer den französischenEinmarsch in Deutsch¬land.

.London , 10. April . Die „Times " melden, daß die gestern
der französischen Regierung übermittelte britische Note über den
französischen Vormarsch in Deutschland in energischem Tone
abgesaßt ist Die Note erklärt , daß das Verhalten Frankreichs
eine ernste Streitfrage im Zusammenhang mit der Durchführ¬
ung des Friedensvertrages aufwcrfe , die kaum anders behandelt
werden könne, als durch eine übereinstimmende Aktion der
Alliierten . Das sei klar , bei einem Problem von solcher Größe,
wo keiner der Alliierten in der Lage sein würde , mit ihm allein
gegen den Widerstand .Deutschlands fertig zu werden . Die Note
instruiert den britischen Botschafter in Paris , an keiner Kon-
ferenz der Botschafter teilzunehmen , in der Fragen , die den
deutschen Friedensvertrag berühren , zur Beratung kämen, wenn
Frankreich nicht die Versicherung gibt , daß es in Zukunft mit
den Alliierten gemeinsam handeln würde . ,

Zürich, i2 . April : Nach den Informationen deS „Corriere
della Sera bezichtigt , die neue englische Note an -Frankreich
die franzosffche Regierung der Ungenauigkeit . Millerand be¬
hauptet in seinem Memorandum , die Besetzung Frankfurts und

der anderen Städte sei in Uebereinstimmung mit den ander«
Verbündeten vorgenommen , während sich England und die übri¬
gen Verbündeten wiederholt geweigert hätten , diese Besetzung
gutzuheißen . -

Ferner sei in der englischen Note die Ueberzeugung ausge¬
sprochen. daß Frankreich kein zweites Mal aus eigener Inn-
tiative handeln dürfe , weil sonst die Arbeit der Konferenz illu¬
sorisch werden würde . Das Mailänder Blatt meldet im übriger«
der französische Botschafter habe dem englischen Minister de»
Acußerrr ausführliche Erklärungen übe« die französische Politik
gegeben, sodaß man auf die Schlichtung der Meinungsverschie¬
denheiten noch vor der Abreise Lloyd Georges nach San Rem»
hoffen dürfe.

Die gefährdete englisch-französische Allianz.
Nom , 12. April . Unter dem Titel „Die Agonie der englisch-

französischen Allianz " berichtet der Pariser Berichterstatter de»
„Jdea Nationale " über die Nervosität und die Besorgnis de»
französischen Kreise und den Groll gegen England . Die eng¬
lische Regierung und Presse , so schreibt das genannte Blatt,
haben Frankreich bis Samstag abend hingehalten , um es dann
plötzlich vor die Wirklichkeit zu stellen, die keinen Ausweg offen
läßt . Frankreich ist aufs schwerste getroffen und kann heute
verbitterten Herzens die infolge seiner verfehlten Politik ver¬
bliebenen Freunde zählen . Millerand sei bereit , die Truppe»
zurückziehen, vorausgesetzt , daß das Ruhrgebiet geräumt werd^
Der Berichterstatter der „Jdea Nationale " erklärt weiter , daH
nach seinen Informationen Frankreich bereits bemüht sei, einen
ehrenvollen Ausweg aus der peinlichen Lage , in der es ange¬
sichts der Haltung seiner Verbündeten geraten sei, zu suchen.
In Paris versichert man , daß das Abrücken der Franzosen an¬
der neutralen Zone nur noch eine Frage von Tagen sei.

Basel , 12. April . Die Pressekorrespondenz der Schweizer
Blätter bestätigt , daß der Zwist zwischen Frankreich und Eng¬
land ernst genommen werden muß . Das Bündnis habe an¬
scheinend eine unheilbare Wunde erlitten . Insbesondere Lloyd
George sei über das rücksichtslose Vorgehen der französischen
Militärpartei äußerst verstimmt . Auch der Entschluß Belgien »,

rankre .ch militärische Hilfe zu leisten , habe bei dem englisch«
. . inli >" 'inisterpräsidenten einen sehr peinlichen Eindruck erweckt.

Der „härteste Stotz für die englisch-französischen Beziehungen ?,
Amsterdam, 10. April . „Telegraaf " meldet aus London:

Alle Morgenblätter besprechen die peinliche Lage , die infolge
der britischen Note gegen die Besetzung von Frankfurt durch die
Franzosen entstanden ist. Sie teilen mit , daß Lloyd Georg«
seine Reise nach San Remo wahrscheinlich verschieben wird —
Die „Times " schreiben, daß die britische Note der härteste StoF
sei, der bisher den englisch-französischen Beziehungen zugefüg»
worden sei.

(Umsatzsteuer .) Es wird daraus
Ui ' ..

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 13. April . Das Einkommensteuergesetz ist jetzt

in Kraft getreten . Darnach sind bekanntlich u . a . die Arbeit¬
geber verpflichtet , bei der Lohnzahlung 10 vom Hundert de»
Arbeitslohns einzubehalten und für den Betrag Steuermark « »
m die Steuerkarte des Arbeitnehmers einzukleben und gleich¬
zeitig durch Durchstreichen mit Tinte oder ähnlichem zu Ent¬
werten . Die nähere Anordnung des ReichsfinanzministeriünrU
ist indessen noch nicht ergangen , auch sind die Stcuermarken nutz
Steuerkarten noch nicht ausgegeben.

Neuenbürg , 10. April . (U
aufmerksam gemacht, daß der Umsatzsteuer , die seit dem 1. Jan.
bekanntlich 1 Prozent beträgt , nicht nur Lieferungen , sonder»
auch Leistungen unterliegen , die jemand innerhalb der von ih»
selbständig ausgeübten gewerblichen oder beruflichen Tätigkeit
im Inland gegen Entgelt ausführt . Danach unterliegen de»
Umsatzsteuer auch die Leistungen der Aerzte , Tierärzte , Rechts¬
anwälte usw . Ferner wird darauf aufmerksam gemacht, datz
die Steuerpflicht nicht dadurch ausgeschlossen wird , daß die
Absicht, Gewinn zu erzielen , fehlt , ober ein Verein , eine Ge¬
sellschaft oder Gossenschaft, die nur an die eigenen Mitglied «»
liefern , die Tätigkeit ausübt . Die Steuerpflicht wird auch da¬
durch nicht ausgeschlossen, daß die Leistung auf Grund gesetz¬
licher oder behördlicher Anordnung bewirkt wird . Danach un¬
terliegen auch die Zwangsversicherungen von Vieh usw. de,
Umsatzsteuer.

Neuenbürg , 13. April . (Bekämpfung des Rapsglanzkäfers .)
In den letzten Jahren ist der Anbau von Raps beständig ver¬
mehrt worden und in gleichem Maße sind auch die Klagen übe,
Schädigungen des Ertrags durch den Rapsglanzkäfer gestiegen.
Bei der Wichtigkeit der Oelfrüchte und der Höhe des Schaden¬
erscheint es angezeigt , eine sachgemäße und erfolgreiche Be¬
kämpfung durchzuführen . Da man in Norddeuffchland mit
dem Sperlingschen Fangapparat in den letzten Jahren sehr gute
Erfahrungen gemacht hat , beabsichtigt die Anstalt für Pflanzen¬
schutz in Hohenheim , diesen Apparat allgemein einzuführe ».
Derjenige Rapsbaner , welcher Interesse für die Sache hat , wird
gebeten, sich mit der Unterzeichneten in Verbindung zu setzen.
Dieser wird dann bas weitere im Benehmen mit der Pflanzen-
schiitzanstalt veranlassen und insbesondere für die unentgeltliche
Beschaffung eines Fanaapparats für etwaige Versuchsanstelle,
besorgt sein. Für die Versuche eignet sich nur Reihensaat mit
mindestens 30 Zentimeter Reihenweite , letztere ist vom Ver-
suchsansteller anzugeben . Bemerkt sei noch, daß der Käfer auch
durch Bespritzen mit Uraniagrün bekämpft werden kann (öS
Gramm Uraniagrün und 500 Gramm Fettkalk auf 100 Lite»
Wasser ). Landwirtschaftliche Winterschulc Leonberg.

Torfgewinnung aus de« Wilbseemoor.
Dem „Schwab . Merkur " wird aus dem Enztal geschrieben:

Mit größter Beunruhigung verfolgen die Bewohner de-
Enztales die immer wieder auftauchenden Gerüchte , daß die
Regierung beabsichtige, der augenblicklichen Stimmung eines
Teils der.  Bevölkerung nachgebend , das hochgelegene Wildsee-

!moor zur Torfgewinnung heranzuziehen . Waren es vor Jahr-
Izehnten die Bestrebungen , das Moor für Holznutzung dienstbar,
;b. h. durch Entwässerung den Boden urbar zu machen, die die
,Bevölkerung des Enztales durch Hochwasserkatastrophen
büßen mußte , so war es in den JOiger Jahren , aks



Pwnierkompanieu Wege schüfe» und Drainage » anlegten , da-
ZOtger Hochwasser, das diese Unmöglichkeit erneut bitter vor
Lugen führte und zum Verbauen der Anlagen Anlaß gab . Das
diesjährige Hochwasser wird allgemein auf die Vermorschung
dieser Verbauungen im Hochmoorrevier zurückgeführt und es
<A kein Wunder , wenn bei dem enormen Gefall der Enz und
«r dadurch erhöhten Hochwassergefahr sich alle Bewohner ener¬
gisch gegen eine derartige Anlage aussprechen . Konnten früher
Jahrzehnte im Enztale vergehen , ehe der Schreckensruf ertönte
.Das Moor tritt aus !", so würde die Bevölkerung jedes Früh-
Mbr einer solchen Katastrophe entgegensetzen müssen . Ganz ab¬
gesehen von den oben beschriebenen Umständen würde bei der
Mr die Torfeutnahme nötigen Entwässerung des Moors der
von der Natur geschaffene, durch das Hochmoor als Aufsaug-
schwamm der Winterfeuchtigkeit gebildete Stausee ganz wesent-
gche Einbuße erleiden , mit andern Worten : um einen kurzxn
Raubbau auf minderwertiges Brennmaterial würde die heute
«ehr als je rür unser Land so notwendige weiße Kohle ber¬
uhtet werden ._ _ _

Wür ». ^ «, »uerg.
Tatw , 12. iilpril . Medizinalrat Dr . Eberhard Müller ist,

76 Jahre alt , gestorben.
Tal« , 12. April. Bei der soeben stattsindenden sogenann-

. Abschlußprüfung , die von dem Verband deutscher privater
nterrichts - und Erziehungsanstalten , an Stelle der seitherigen

Ainjährigenprüfung , in Stuttgart abgehalten wurde , hatten
18 Zöglinge der Spöhrer 'schen Höheren Handelsschule Calw,
darunter auch der Sohn des Gastwirts Fr . Nicht in Calm¬
bach, den gewünschten Erfolg.

Stuttgart , 12. April . Wie von zuständiger Seite milgeteilt
»ird , ist die Stimmung der württembergischen Reichswehrtrup-
pon im Nuhrgebiet dank der überall freundlichen Ausnahme
durch die Bevölkerung ausgezeichnet . Die Kämpfe der Würt-
tnnberger waren nicht schwer, dementsprechend sind auch die
Verluste verhältnismäßig gering , bis 10. April etwa 8 Tote
«ch 20 Verwundete.

Stuttgart , 10. April . (Kein Pferdemarkt .) Bei der wei¬
teren Ausbreitung der Maul - und Klauenseuche ist nun auch
der Stuttgarter Pfcrdemarkt , der am 19. und 20. ds. Mts . statt-
stnden sollte, verboten worden.

Gmünd , lg . April . (Erwischte Kupfer - und Silberdiebe .)
Die Kriminalpolizei hat vier Personen festgenommen , die in
einer hiesigen Fabrik für mindestens 10 000 Mark Kupfer gestoh-
chn hatten . Ferner ist es gelungen , Stehler und Hehler aus
einem Silberdiebstahl in einer hiesigen Fabrik zu ermitteln , die
sich Silberwareu im Werte von 1000 Mark angeeignet hatten.

Marbach , II . Apri . (Schwäbische Treue .) Der in den 70er
Jahren nach Amerika ausgewanderte Gottlieb Storz aus Ben¬
ningen , der den Ansmarichierten und ihren Angehörigen in
keiner Heimatgemeinde schon bisher 17 000 Mark gewendet
hatte, *hat nun weitere Stiftungen übersandt : je 1000 Mark dem
Kirchenchor und Liederkranz Benningen , 63 000 Mark der Kir-
chengemeinüe zur Ausmalung der Kirche zwecks Ehrung der
Gefallenen sowie zur Anschaffung von Glocken und 10 000 Mark
U » die Errichtung eines Wobltätigkeitsfonds.

Ein Pfund Marmelade 6.20 Mark!
Von sachkundiger Seite wird dem Stuttgarter Tagblatt

«itgeteilt : Nachdem der Preis für Marmelade erst vor kurzem
von 1.30 Mark auf 3.50 Mark erhöht wurde , soll neuerdings,
und zwar rückwirkend vom 1. April ab, der Preis abermals
erhöht Werden, und zwar auf 6.20 Mark das Pfund

Es mag sein, daß man in Berlin und Köln und anderen
Städten diesen Preis hinnimmt und für I Pfund Marmelade
620 Mark zahlt . In Württemberg jedenfalls wird bei einem
solchen Preis nicht viel Nachfrage nach solcher Marmelade vor¬
handen sein. Es ist tief bedauerlich , daß man das im Reichs¬
wirtschaftsministerium nicht einsehen will und uns in unser
obstreiches Land diese teuere Marmelade schickt, die noch dazu
teilweise von zweifelhafter Beschaffenheit ist, anstatt den Zucker.
Wir meinen , das Württembcrgische Ernährungsministerium
müßte sich, und zwar mit allein Nachdruck, gegen diese schablo¬
nenhafte Ernährnngspolitik einer Berliner Kricgsgesellschaft
Wenden und energisch verlangen , daß Württemberg anstatt
Marmelade die entsprechende Menge Zucker zugetcilt wird.
Sieht man denn nicht, daß man mit solchen Maßnahmen , wie es
diese neuerliche Preiserhöhung bei Marmelade bedeutet , die
Bevölkerung in höchst unnötiger Weise vor den Kopf stößt und
die Zwangswirtschaft , die bei den wichtigen Lebensmitteln not¬
wendig ist, aus diese Weise völlig in Mißkredit bringt . Wir
wollen Zucker
noch billiger
norddeut
mrr unter

wollen Zucker haben , Herr Ernährungsminister : er wird immer
iger sein, auch wenn er vom Ausland kommt , als diese
sche Marmelade ! (Diesem Verlangen kann man sich
wschiedslos anschließen . Schriftl .)

Baden.
Pforzheim , II . April . Gestern früh wurde von einem

Streckenwärter auf dem Bahnkörper Dillstein -Brötzingen die
Leiche eines etwa 16 Fahre alten jungen Mannes gefunden.

Sie lag außerhalb des Tunneleinganges bei Dillstein . Der Kör¬
per war mitten durchtrennt . Bei der Leiche wurden keine Aus¬
weispapiere gesunden . Es dürfte sich um einen in der Gegend
von Monbach -Neuhausen wohnhaften Arbeiter handeln , da in
den Kleidern eine Wochenkarte Monbach -Neuhausen -Pforzheim
gefunden wurde . Man nimmt an , daß der Tote vorgestern
abend von dem letzten von Pforzheim nach Calw gehenden
Zug überfahren wurde.

Kehl, 11. April . Wie wir vor wenigen Tagen berichteten,
war kürzlich versucht worden , in einem Kraftwagen Silberbar¬
ren im Gewicht von 72 Kilogramm von Kehl nach Frankreich
zu verschieben. Hierzu wird noch mitgeteilt , daß an der Schie¬
bung ein lediger Koch Von Kehl und ein verheirateter Stadtrat
von Straßburg beteiligt gewesen sind. Als sie sich von Fahn¬
dern des Landespreisamts Karlsruhe beobachtet sahen , ergriffen
sie in ihrem Kraftwagen die Flucht und versteckten die Silber¬
barren auf einer Wiese bei Auenheim . Den Fahndern gelang
es aber , die versteckten Barren ausfindig zu machen und einen
der Schieber zu verhaften . Der zweite Schieber , der Straß¬
burger Stadtrat , ist entkommen.

Lörrach , 10. April . Eine für den badischen Arbeitsmarkt
interessante Statistik wird vom Kanton Basel -Stadt veröffent¬
licht. Danach sind vom Oktober bis Januar 1919 1103 Dienst¬
boten neu nach Basel gekommen, unter denen allein 669 Auslän¬
der . zum größten Teil Badener waren.

Vermischtes.
Gammertingen , 12. April . Schon lange war ein Land¬

wirt auf dem Pfisterhof , Gemeinde Jnncringen , mit seinem
Sohn der Schwarzschlächterei verdächtig . Bei einer unver¬
muteten Revision fand sich ein Schweineflcischbestand von etwa
7—8 Zentner vor , der beschlagnahmt wurde . Die Strafe wird
jedenfalls nicht ausbleiben.

Feine Kerle . Einem Konsortium „Nichtarbeiter ", das seit
Monaten hier Geschäfte hintenherum betreibt , sind die fröhlichen
Ostcrfeiertage zu Essig geworderr . Zigarren , Zigaretten , Schuhe,
Stiesel , Hosen , Ballen Tuch, Ledcrwaren , Aerzte -Jnstrumente
usw. wurden zu recht annehmbaren Preisen verkauft , bis vor
einigen Tagen eine Kommission vom Heuberg in Sigmaringen
eintraf und fcststellte, daß die Verkaufsartikel vom Lager Heu¬
berg Herrühren . Mit Hilfe der Gendarmerie gelang es sehr
bald , Klarheit zu schaffen und auch die verkauften Gegenstände
teilweise wieder beizubringen . Die Untersuchung wird Licht in
diese dunkle Angelegenheit bringen . Seit langer Zeit haben
hier junge felsenfeste Kerle sich arbeitsscheu Herumgetrieben,
unter schweren Lungenzügen eine Zigarette an der anderen
angezündet und Tag für Tag in den Cafes Wein und Sekt ver¬
zehrt , so daß man sich wiederholt fragen mußte : wo kommt
wohl das Geld her zu einem solchen üppigen Leben '? Nun
wird der Staatsanwalt die Frage beantworten.

Schlafkrankheit . In Hombürg in der Pfalz sind einge¬
schleppt durch farbige französische Truppen , melirere Fälle von
Schlafkrankheit aufgetreten . Von sieben zur Anzeige gelangten
Fällen sind bis jetzt zwei tödlich verlaufen . Die Bevölkerung ist
empört darüber , daß von der bayrischen Landesbehörde noch
nichts gegen die Seuche geschehen und dw Kranken nicht ein¬
mal abgei ändert sind.

Märchen von heute . Zu einer Aachener Bank kam dieser
Tage eine ärmlich gekleidete Frau und zeigte ein zerknülltes
Papier vor . Ihr Sohn hatte es ihr einmal aus Amerika als
Weihnachtsgeschenk gesandt : sie wisse nicht, was es wert sei; doch
wollte sie einmal fragen , ob sie etwas dafür bekommen könne.
Der Beamte sagte ihr , es sei ein Tausenddollarschein , der
100000 Mark wert sei. Zitternd vor Freude und Schrecken
kassierte das Mütterchen das Geld ein und fragte verwundert,
was es für die Auskunft schuldig sei.

Kinder in der Fremdenlegion . Ein ISjähriger Zahntech¬
nikerlehrling wurde am 19. Februar 1920, vormittags l-48 Uhr,
von seinem Chef in Offenbach geschäftlich nach Frankfurt a. M.
gesandt . Er fuhr , da es noch sehr früh war , nur bis zu dem
Lokalbahnhof Sachsenhausen , um sich dann zu Fuß nach dem
Schillerplatz zu begeben . Er bog in der Fahrgasse ab in eine
Seitenstraße . Dort wurde er von einem gutgekleideten Mann
angesprochen , der ihn äußerst höflich bat , ihm beim Hinauf¬
tragen von Korbflaschen in ein Haus behilflich sein zu wollen.
Nach beendeter Arbeit bot er ihm ein Glas Wein an , den er
auch trank . Nach dem Genüsse des Weins schwanden ihm für
kurze Zeit die Sinne . Als er abends wieder zu sich kam, be¬
fand er sich in einem unbekannten Zimmer , wie er später
merkte, in einer Mainzer Kaserne . Daselbst mußte er sich un¬
ter Androhung von Gefängnisstrafen für eine 5jährige Dienst¬
zeit bei der Fremdenlegion vexpflichten . Dabei wurden ihm
größere Geldmittel angcboten . Es wurden alle , die einiger¬
maßen tauglich befunden wurden , für die Fremdenlegion ange¬
worben , die anderen kamen in die zerstörten Gebiete als Ar¬
beiter . Am 24. Februar 1920 wurde er nach Saarbrücken mit
zirka 400 Leidensgefährten verbracht . Er kam dort auch in eine
Kaserne . Der Beschreibung nach war es die ehemalige Manen¬
kaserne . Sie wurden dort scharf bewacht . Die Verpflegung
war im allgemeinen gut . Sie wurden mit Wein und Zigaretten

ArtW uWM Art.
Roman von H. Hill.

«I (Nachdruck verboten.)

DerjungeMensch brachte es fertig, ein wenig zu lächeln.
„Das ist ein schwerwiegender Befehl, mein gnädigster

Herr! Eigentlich können Sie nicht von mir verlangen, daß
ich mich auf diese Art vollständig preisgebe. Denn es be¬
deutet doch im Grunde nichts anderes, als daß ich mir damit
selber meinen Verhaftsbefehl ausstelle."

„Davon ist nicht die Rede," lautete die kurze Er¬
widerung. „Ich verspreche Ihnen ausdrücklich, daß ich Sie
nicht verhaften lassen werde. Sobald diese UnterrÄung zu
Ende ist, gleichviel, welchen Ausgang sie nehmen und zu
welchen Resultaten sie führen möge, so werde ich Ihnen

estatten, das Schloß unbehelligt zu verlassen. Da — um
hnen die Zuverlässigkeit meines Versprechens zu beweisen,

stecke ich Sie Pistole in die Tasche."
Das war eine Zusage, deren Unverbrüchlichkeit wohl

nicht zu bezweifeln war, wenn sie aus diesem Munde
kam. Der jugendliche Einbrecher atmete auf, und stärker
als vorher regte sich in ihm die Hoffnung, daß die seltsame
Idee des Grafen vielleicht noch mehr wert sein könnte als
nur einen Freibrief auf Straflosigkeit. Davon, daß es sich
nur um einen schwer verständlichen Irrtum handeln könne,
war er nach wie vor fest überzeugt; aber es wäre gegen
alle seine Lebensprinzipien gewesen, wenn er nicht
wenigstens einen Versuch gemacht hätte, aus der günstigen
Konjunktur Kapital zu schlagen.

Aufrichtigkeit und Wahrhaftigkeit gehörten gewiß nicht
zu seinen hervorstechendsten Tugenden ; aber eine kurze
Neberlegung brachte ihn zu dem Schluß, daß sie in diesem
besonderen Fall vielleicht die zweckmäßigste Taktik dar¬
stellten, um so mehr, als er einer Lüge bald genug über¬
führt werden konnte, solange er dem Manne, der da vor
ÜM stand, gewissermaßen auf Gnade oder Ungnade über¬
liefert war.

„Ich bin Ihnen für das großmütige Versprechen sehr

verbunden, Herr Graf," erklärte er, mit beneidenswerter
Impertinenz einen leichten Konversationston anschlagend.
„Und unter solchen Umständen habe ich keine Veranlassung
mehr zu verschweigen, daß ich Rolf Brandenfels heiße.
Der sehr ehrenwerte Herr, den ich seit den Tagen der
frühesten Kindheit als meinen leiblichen Vater anzusehen
gewöhnt bin, ist der Major außer Dienst Robert Branden¬
fels, und er hat seinen Wohnsitz in der nahen Hauptstadt,
Platanen -Allee 113."

Der Gras, der ihm mit gespannter Aufmerksamkeit zu¬
gehört hatte, schüttelte mit einer Miene der Enttäuschung
den Kopf.

„Der Name sagt mir ebensowenig wie die angegebene
Adresse. Ich kenne keinen Brandenfels. Aber das ist
schließlich nicht von besonderer Bedeutung. Ich bin nichts¬
destoweniger überzeugt, daß Sie mein Sohn aus erster
Ehe und demzufolge auch der dereinstige rechtmäßige Erbe
des Majorats Donnersberg sind."

Rolf Brandenfels starrte ihn erst eine Weile sprachlos
an ; dann lachte er laut auf.

„Ich bitte um Verzeihung. Aber ich finde dies sehr
komisch, und ich bewundere die Stärke Ihrer Nerven,
Herr Graf. Wenn ich wirklich die Ehre habe, Ihr Sohn
zu sein, so kann ich mir recht gut vorstellen, wie nieder¬
schmetternd es für Sie sein muß, daß das unverhoffte
Wiedersehen unter so besonders gearteten Umständen statt¬
findet."

„Ob es für mich niederschmetternd ist oder nicht,
können wir füglich unerörtert lassen," klang es ruhig
zurück. „Nehmen Sie meinetwegen an, daß ich alles, was
ich jetzt erlebe, als die verdiente Strafe betrachte für ein
vor langer Zeit begangenes schweres Unrecht. Hätte ich
mich dieses Unrechts nicht schuldig gemacht, so wären Sie
wahrscheinlich niemals dahin gelangt, wo Sie sich jetzt
befinden. Und es bleibt mir wohl nichts anderes übrig,
als nach besten Kräften wieder gutzumachen, was noch
gutzumachen ist. — Aeußerlich und formell, meine ich —
denn daß ich vorläufig noch nichts von väterlicher Zärt¬
lichkeit für Sie empfinden kann, brauche ich wohl nicht
erst ausdrücklich zu versichern."

dauernd in einem Dämmerungszustand gehalten . Am i
vormittags 9 Uhr glückte es ihm , als er sich im Hofe
über die Kasernenhofmauer zu entfliehen . Er floh rum
Hof St . Johann und fuhr , weil er ohne jede Barmittel war si
blinder Passagier im Bremserhäuschen des Packwagens
Schnellzuges nach Mainz . Dort verbrachte er eine -Nw
Wartesaal . Am 2. März begab er sich zu Fuß von
Hause , wo er abends 8 Uhr in einem trostlosen Zustank ^
kam. — Der französischen Besatzungsbehörde ist von diesem
erhörten Vorgehen der französischen Werber im besetzten
Mitteilung gemacht worden und man darf hoffen das ^
Unfug derartiger Werbungen selbst von halben Kindern enkiÄ
ein Ende gemacht Wird.

Teuere Jagdpächten. Die Preissteigerung, die sich
bemerkbar macht, tritt auch bei der Neuverpachtung von ^aakw
in geradezu ungeheuerlicher Weise zutage . Reviere , die sruÄ
einige hundert Mark kosteten, werden beute für ebenso vÄ
tausende verpachtet , vielfach an Leute , die nun als Jäger ein¬
herstolzieren , ohne von dem edlen Waidwerk eine Ahnung ;«
haben . Die Deutsche Jägerzeitung klagt über dieses BordriL
gen der Geldleutc ; es sei die höchste Zeit , daß etwas dagcam
geschehe, weil sonst der ungesunde Zustand einer solchen kovi
und sinnlosen Preistreiberei und die Vergebung der PaM
an Unbesähigte der ohnedies stark erschütterten Jagd volleM
oen Garaus machen.

Fahrpreiserhühuna und Verkehrsrückgang . Die Voran--
Mge, daß die am 1. März cingetretene Erhöhung der Eilen-
bahnpreisc um 100 bezw. 75 Prozent einen Rückgang des H»,
kehrs zur Folge haben werde , hat sich erfüllt . In NorddcuU
land ist festgestellt worden , daß die Zahl der verlausten Schnei
zngsfahrkarten schon ganz erheblich zurückging und daß überall
eine Abwanderung von den höheren in die niederen Wagen-
klaffen stattfinde . Die Abwanderung von der 1. in die 2. WM
wird auf 50 Prozent , die von der 2. in die 3. Klasse auf 40 Pm
zent und die von der 3. in die 4. Klasse aus 25 Prozent geschah,

Ihr Weizen blüht . Auf der Generalversammlung ^
Groß -Lichterfelder „Bauvereins " A.-G . in Berlin berichten ein
Mitglied des Aufsichtsrats , daß die günstige Konjunktur weiter
anhatte . So sei es z. B . gelungen , einen sehr ungünstigen G
lündeblock von 9 Morgen , der bei der Gesellschaft mit MV M
zu Buch stand , für 100 000 Mark zu verkaufen : für einen W
derer: Komplex , der mit 2000 Mark zu Buch steht, konnten
55 000 Mark erzielt werden . — Ist das deutsche Volk wirklich
dazu da, diesen Herrschaften die Taschen zu füllen ? Müßte nichj
dafür gesorgt Werder:, daß dieser Wertzuwachs am deutW
Boden der Allgemeinheit zugeführt wird , durch deren Arbeiter
überhaupt erst entstanden ist?

1«>Wy Prozent Preissteigerung . Es ist -ranz unbegreiflich,
daß unsere Regierung nicht rücchchtlos gegen die Wuchern
uno Schieber einscyreitet . Es kann doch kaum irgendwelche
Verhältnisse geben, die sie daran hindern könnten . Wenn dü
Regierung nur einigermaßen nach dem Rechten sähe, so würde»
wir z. B . weder die hohen Fisch-, noch Schuh -, noch Nähsaden-
preisc haben , ganz abgesehen von allem anderem Nühfaöenß
ganz fabelhaft teuer geworden . Er scheint ganz in den Hände»
der Schieber verschwunden , die die Preise nun so hoch treibe«,
daß man bald keinen Hosenknopf mehr annähen kann. Ei»
Rolle zu 100 Nietern kostet jtzt 28 Mark , in Friedenszeiten ko¬
stete sie nur 25—30 Pfennig . Ein Paar Schnhnestel stellen sich
auf 2 Mark bis 3.50 Mark , 1911 auf 18—20 Pfennig . Das such
nicht mehr 100, sondern 10 000 Prozent Preissteigerung!

Vor eitlem neuen Krach. Der Zunft der Schieber droht
nach der: Verlusten in der Maulwurssbranche und beim Ä
beraufkanf ein neuer Krach : Diesmal sind die Großaufkäum
von Teppichen die Leidtragenden , die zum Teil bereits Zehn¬
tausende von Mark eingebüßt haben , zum Teil mit Warenbe.
ständen im Wert von Hunderttausenden festsitzen, well plötzlich!
nichts mehr gekauft wird . Der Preis für große Stücke ist daher)
wie in Schieberkreisen erzählt wird , über Nacht bis zu 60 Pro¬
zent gesunken. Schuld daran trägt die böse Valuta , die ans
einmal die ganz 'unerwartete Neigung bekam, das deutscheM
steigen und gleichzeitig das französische fallen zu lassen. Taroi
großes Wehklagen in den Kreisen derer , denen das größt!
Elend Deutschlands die besten Gewinnchancen bringt . Der
Menschheit ganzer Jammer faßt einen an beim Anblick der
kläglichen Mienen dieser Beutejäger , die in traurige Jeremiada
ansbrechen , weil ein erster Hoffnungsschimmer auf eine Besser¬
ung der Lage Deutschlands sich zeigt . Hoffen wir , daß die Va¬
luta uns noch oft solche Krache beschert und das ganze Gesindel
der Wucherer und Schieber -da trifft , wo es ihnen am schmerz¬
lichen ist, am Geldbeutel.

Der billige unfrankierte Brief . Eine Firma erhielt dieser
Tage einen unfrankierten Brief aus der Schwerz, für den st
40 Pfennig Strafporto erlegen mußte . Die Schweizer Fi«
hatte dem Brief einen deutschen Markschein beigelegt , mit de«
Bemerken , daß sie fortan ihre Geschäftspapiere nach Deuts»
land aus Gründen der Sparsamkeit stets unfrankiert sende um
dafür jeweils eine deutsche Mark einlegen werde . Da näM
m der Schwerz die deutsche Mark für 7—8 Centimes zu baba
sei, die Frankatur eines Briefes aber 25 Centimes betrage, ß

„Wahrhaftig, es wäre zu viel verlangt," sagte der
junge Mann in seinem vorigen zynischen Ton. Dam
aber atmete er doch tief auf und ließ seine Augen mi!
einem seltsamen Ausdruck umherwandern. Irgend etwa»
mußte ja doch hinter alledem sein. Der Graf war dar
Opfer einer Täuschung, das war unbedingt sicher; aber es
war eine Täuschung, in der man ihn erhalten mußte, solange
es nur immer möglich war. Und Rolf Brandenfels offenbarte
plötzlich eine diplomatische Geschicklichkeit, die man ihm nach
seinem bisherigen Benehmen kaum hätte zutrauen sollen

„Ja, es wäre zu viel verlangt," wiederholte er mit
verändertem Ausdruck, zumal ich eine solche Zärtlichkeit I«
auch beim besten Willen nicht erwidern könnte."

„Ich muß Ihnen nämlich erklären, daß mein Dater-
mein wirklicher Vater, wie ich einstweilen noch annehme-
einer der besten und ehrenwertesten Menschen unter da
Sonne ist. Er hat mich nach den Grundsätzen derTuM»!
und Rechtschaffenheit erzogen, und er würde mir das M l
nick brechen, wenn er jemals erführe, was ich in oteser
Nacht zu tun beabsichtigte. Ihm gehören darum einstweilen
noch alle meine kindlichen Gefühle. Wenn es einzig mk»
Muttermal gewesen ist, das Sie auf Ihre überraschen«
Vermutung gebracht hat, so ist es doch vielleicht zwe»
mäßig, daß Sie es erst etwas genauer in Augenschein̂
nehmen, um vor einem unangenehmen Irrtum beway«
zu bleiben. Sie laufen ja keine Gefahr dabei, Herr Gra>
Denn meine Pistole haben Sie in der Tasche. Und o>
Chancen eines Ringkampfes zwischen uns beiden waren z»
ungewiß, als daß ich mich auf das Wagnis eintasie»
möchte."

Graf Dredow-Donnersberg sah sich in der Tat veram
laßt, dieser freundlichen Aufforderung Folge zu leisten. ^
trat näher und musterte das Kennzeichen, das die Naim
dem anderen wie ein Stigma aufgedrückt hatte, mit groM
Aufmerksamkeit. Es war von dunkelroter Farbe und yaw
ungefähr die Gestalt eines Pfeiles mit abwärts gegen oa-
Auge hin gerichteter Spitze. Dieser Pfeil aber war n>«>
gerade, sondern ein wenig nach oben gekrümmt.

(Fortsetzung folgt.)
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. E man wenn man nicht frankiere , und den Briefen 1 Mark
nicht nur billiger weg, sondern könnte an jedem auf

Art noch 15 Centimes verdienen.
' Âmerikanische Hjlse für deutsche Kinder. , Die Jpu meldet

Newvork : Die Sammlungen des Amerrcan Relief Com-
Äuee für deutsche Kinder haben die Summe von 300 000 Dollar
«v̂ stieaen Der frühere Lebensmittelkontrolleur Poover hält

Ausbreitung der Organisation für notwendig , da die Not.
den deutschen Kindern sich in den letzten Wochen vergrö-

Labe (300 000 Dollars sind bei dem heutigen Stand der
Rutschen Valuta 16 800 000 Mark .)

Schwere Explosionskatastrophen.
Königsberg i. Pr ., 11. April . Gestern vormittag fand im

«o-mr der Gesellschaft für Heeresgut , nördlich von Rotenstein,
^ue große Explosion statt . Als Ursache kommt wahrscheinlich
Selbstentzündung beim Verlegen der Wurfminen in Frage.
Die Umgebung wurde sofort abgesperrt . Die Zahl der Opfer

' nicht zu übersehen . Wertere Explosionen haben sich rn
' " ^ --- ^ efahi^otenstein" mcht ereignet , doch ist die Gefahr noch nicht völlig

beseitigt. Ueber die Zahl der Opfer lassen sich genaue An-
aläien noch nicht machen, zumal da es noch nicht möglich ist, an
den Explosionsherd heranzukommen . Die einzelner ! Kranken¬
anstalten in der Stadt perzeichneten am Samstag über 200
Verletzte von denen 11 gestorben sind. Im Leichenschauhaus
liegen acht Tote . Eine Bergung der noch an der Unglücksstätte
liegenden Toten war bisher nicht möglich . Die Gesamtzahl der
Tooesopfer dürfte von hundert nicht weit entfernt sein. Viele
Körper sind vollkommen verbrannt . Die Zeitungen erlassen
Aufrufe zu Geldspenden für die Verunglückten und ihre Hinter - ,

^ ^Königsberg , IS. April . Die Zahl der bei dem Munitions-
krvlosrons-Unglück in Rotenstein ums Leben gekommenen Per¬
sonen erhöht sich auf über 15, die der Verletzten auf mehrere
Hundert.

Neueste Nachrichten.
Kempten i. A., 12. April . Hier wurde eine regelrechte Schie¬

berbörse aufgedeckt. Das Publikum nahm unverständlicher Weise
Partei für die Schieber und gegen die Polizei.

Köln, 12. April . Unter außerordentlichem Andrang sprach
gestern Dr . Freiherr v. Lersner über Versailles und Paris,
Lr bezeichnet den Versailler Vertrag als den inneren Grund

.allen Elends , aller Unruhen , allen Blutvergießens , aller Aus¬
brüche des Bolschewismus und stellte unter starkem Beifall fest,
Laß die Reichstreue der Rhein - und Saarlande über jeden
Zweifel erhaben sei. Frankreich habe den Versailler Vertrag

.gebrochen und den Frieden Europas gestört . Wenn ganz
Deutschland einig und unentwegt die Vernichtung des Ver-
nichtungsfriedens von Versailles fordere , dann werde an dieser
Einigkeit ebenso wie das Auslieferungsverfahren der Versailler
Vertrag zerschellen.

Dortmund , 12. April . Die Schäden , die hier der Stadtge¬
meinde als solcher und der Einwohnerschaft durch die bekannten
Ereignisse seit dem 17. März verursacht worden sind, werden
auf ungefähr 4 Millionen Mark geschätzt.

Bochum, 12. April . Der geschäftsführende Ausschuß des
Zentralrats für Rheinland und Westfalen stellt fest, daß dis
Pressemeldung, nach der der Essener Zentralrat zwei Delegierte
zur Errterrtekommissioir nach Köln entsandt habe , um dort den
Einmarsch von Ententetruvpen ins Ruhrgebiet zu fordern,
falsch ist. Eine derartige Delegation hat nicht stattgefundsn.
Mt der Entente ist wegen eines Truppeneinmarsches niemals
Verbindung ausgenommen worden . — Hier sind von 5000 Ge¬
wehren noch nicht ganz 2000 abgeliefeert worden . In Esten ist
der Stand noch ungünstiger . Dort sind von 8000 Gewehren bis
jetzt nur 1000 abgegeben worden . Auch in Oberhausen hat die
Aufforderung zur

Bochum, 12. A
Langendreer eine . . . , ,
dessen Schacht diese veranlaßt hatte , wurde schwer verwundet
vor seiner Zündmaschine auf dem Kopf stehend aufgefunden.
Man zählt 14 Tote , 7 Schwerverletzte , von denen 1 bereits ge¬
storben ist und die übrigen in Lebensgefahr sind, sowie 19 leich¬
ter Verletzte.

Berlin , 12. April . Die in den ersten Tagen des Kapp-
Putsches aus dem Ruhrrevier abgedrängten und von den Eng¬
ländern entwaffneten 1000 Mann Reichswehrtruppen unter dem
Befehl des Generals v. Gillhausen , sind gestern von den Eng¬
ländern freigegeben worden und befinden sich auf dem Abtrans¬
port.
. Berlin , 12. April . In der Nationalversammlung hat der
Reichskanzler gegen den Rechtsbruch Frankreichs nachdrücklich
Einspruch erhoben und baldige Beendigung der Besetzung des
Maingaues in Aussicht gestehst.

Berlin , 13. April . In der heutigen Sitzung der National¬
versammlung erwartet man besonders von den beiden Rechts¬
parteien längere Darlegungen über die auswärtige Lage , wie
sie durch das Vorgehen der Franzosen sich entwickelt hat . Die
drei Mehrheitsparteien werden voraussichtlich in einer gemein¬
samen Erklärung der Reichsregrerung das Vertrauen ausspre¬
chen und von besonderen langen Ausführungen absehen.

Berlin , 13. April . Der Verfassungsausschuß der Deutschen
Nationalversammlung begann gestern die Beratung des Ent¬
wurfs eines Reichswahlgesetzes . Reichsminister Koch erklärte,
besonders schwierig werde die Wahlkreisfrage sein. Es sei die
Frage, ob man auf die Neueinrichtung der „elastischen Wahl¬

kreise" wegen der Kürze der Zeit und der dabei notwendigen
Umorganisation der Parteien eingehen könne. Wahrscheinlich
werde man die Kreise von der letzten Wahl im wesentlichen bei¬
behalten . Die Neuerung der Einführung des automatischen
Systems (je 60 000 Stimmen ergeben einen Abgeordneten ) sei
hingegen leicht durchzuführen.

Berlin , 12. April . Den Abendblättern zufolge hat bis zur
allgemeinen Einführung der -politischen Kommissare , die künftig
den militärischen Befehlshabern zur Seite gestellt werden sollen,
der Reichswehrminister angeordnet , daß Zeitungsverbote und
Zeitungseinschränkungen in jedem Fall ihm selbst vorzulegen
sind.

Berlin , 12. April . Der deutsche Bevollmächtigte in Ober-
slchesien, Fürst Hatzfeldt , hat gegen die Maßnahme der inter¬
alliierten Kommission betreffend Suspendierung aller Abgeord¬
netenmandate der in Oberschlesien domizilierten Personen , evtl.
Verhinderung der Wiedereinreise oberschlesischer Abgeordneter,
die trotzdem an den Tagungen der Nationalversammlung , der
Preußischen Landesversammlung oder des Provinziallandtags
teilnehmen , sowie gegen die Erklärung , daß die oberschlesische
Bevölkerung an der Wahl des Reichspräsidenten und an den
Reichstagswahlen nicht teilnehmen könne, bei General Lerrond
energischen Einspruch erhoben unter dem Hinweis , daß Ober¬
schlesien, solange nicht etwa auf Grund der Abstimmung seine
rechtliche Lösung vom Deutschen Reiche erfolgt sei, ein Teil des
Deutschen Reiches bleibe . Eine Protestnote der Reichsregier¬
ung ist zur Kerkntrris der interalliierten Kommission in Oppeln
und dss Obersten Rats in Paris gebracht worden.

Beuthen i. O., 12. April . Anläßlich der Ausweisung des
Ersten Staatanwalts streiken die hiesigen Richter seit heute.
Alle Termine wurden aufgehoben . Ebenso streiken alle mittleren
und unteren Justizbeamten des Land - und des Amtsgerichts
Beuthen . Nach der „Oberschlesischen Zeitung " trat man mit den
oberschlesischen Gerichten in Fühlung , um einen allgemeinen
Streik der Justizbeamten des ganzen Abstimmungsgebiets her¬
beizuführen.

Glciwitz , 13. April . Die oberschlesischen Angestelltenver¬
bände beschlossen, wie der „Oberschlesischer Wanderer " in Glei-
witz meldet , nachdem der Arbeitgeberverband der Schwerindu¬
strie den Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses abaelehnt
hat , am 15. April den Generalstreik zu erklären , falls der
Schiedsspruch bis dahin nicht in Kraft getreten sei. Durch
diesen Beschluß droht die Stillegung von Großindustrie und
Handel in Oberschlesien.

Königsberg , 13. April . Im Leichenschauhaus waren bis
gestern Mittag 74 Tote erngelrefert . 20 weitere Tote sind an
der Unglücksstelle in Rothenstein bereits geborgen . Man be¬
fürchtet , daß noch eine ganze Reihe von Berwundeten aufge¬
funden werden wird . Gestern Abend bezifferte sich die Zahl der
geborgenen Leichen auf etwa 130. Die Bergungsarbeiten wer¬
den heute fortgewtzt.

Brüssel , 12. April . Die Havasmeldung , wonach die belgische
Regierung die französische Auffassung über die Notwendigkeit
per Besetzung der rechten Rheinseite teilt , entspricht nicht den
Tatsachen . Das belgische Kabinett hat im Gegenteil beschlos¬
sen, sich jeder Aeußerung über diese Angelegenheit zu enthalten.

Paris , 12. April . Der Sonderberichterstatter des Matrn in
Mainz bestätigt , daß die 11. Division in Nancy die schwarzen
Truppen in Frankfurt am Main ablösen werde.

Amsterdam , 13. April . Den Blättern zufolge meldet „Eastern
Service " aus Tokio, daß die japanische Regierung an vre vor¬
läufige Regierung Von Wladiwostok eine Note gerichtet habe , in
der sie drohe , selbst die Ordnung in Ostsibirien herzustellen,
wenn nicht bald geordnete Verhältnisse ernträten.

London , 13. April . Nach einem Privattelegramm des
^Temps " von gestern Nachmittag glaubt man auch in englischen
Kreisen , daß der Zwischenfall wegen der Besetzung deutscher
Städte durch Frankreich und der dadurch hervorgerufene No¬
tenaustausch zwischen England und Frankreich als beigelegt
gelten kann . Man hoffe, daß die Krise , wenn es überhaupt eine
Krise wax, ihr Ende erreicht hat . Es ist wahrscheinlich , daß die
französische Regierung , um nicht den Anschein zu erwecken, als
wolle sic sich über die Beschlüsse ihrer Alliierten hinwegsetzen,
sich bemühen wird , die Dauer der Besetzung von Städten zu be¬
schränken und daß sie sich geneigt zeigen wird , ihre Truppen
zurückzuziehen , sobald die Lage im Ruhrgebiet wieder normal
sein wird.

Jerusalem , 12. April . Der Belagerungszustand ist ver¬
hängt worden . Bei den jüngsten Zusammenstößen wurden 12
Juden und 4 Mohammedaner getötet , 5 Juden , 22 Mohamme¬
daner und 2 Christen verwundet.

Newyork , 13. April . Wilson soll nach wie vor beabsichtigen,
die Entschließung , in der der Kriegszustand mit Deutschland für
beendet erklärt wird , unbeachtet zu lassen.

Washington , 12. April . Präsident Wilson hat den Re¬
gierungen Englands und Italiens telegraphisch mrtgeteilt , daß
die Vereinigten Staaten es für erforderlich hielten , einen ge¬
meinsamen Schritt bei der französischen Rmierung zu unter¬
nehmen um diese von ihrer Politik in der Besetzungsfrage ab¬
zubringen . Wilson hält die Ruhe Europas für gestört und
erhofft von England und Italien energische Unterstützung , da¬
mit keine weiteren Verwicklungen durch das französische Vor¬
gehen verursacht werden . Beim Gesandtenrat hat Wilson be¬
antragt , die Ursachen zu untersuchen , auf welche Frankreich die
Notwendigkeit der Besetzung zurückführt.

Die neue« Nachtragsforderungen zum Staatshaushall.

Stuttgart , 12. April . Ein 15. Nachtrag zum Finanzgesetz
für das Rechnungslahr 1919 fordert weitere 20 400 000 Mark
an , die aus Mitteln der Restverwaltung und durch Staatsan-
lehen gedeckt werden sollen. Im einzelnen werden zur Ge¬
währung von Ueberteuerungszuschüssen an Gemeinden und
andere öffentliche Körperschaften zu Notstandsarbeiten 8 Mil¬
lionen Mark verlangt . Ueberteuerungszuschüsse wurden biS
Anfang Februar ds . Js . 1116 verwilligt . Der Reichszuschuß
yiefür beträgt 24980 000 Mark , der Staatszuschuß 16 650 000
Mark . 74 Anträge auf Gewährung von Üeberteuerungszu-
schüssen sind noch nicht erledigt . Hiefür sollen die 8 Millionen
Mark der Nachtragsforderung Mittel schaffen. Ferner wer¬
den angefordert zur Leistung des Anteils des Staates an dem
Aufwand für Erwerbslosenfürsorge 10 Millionen Mark . Der
ursprünglich angenommene Monatsbedarf für durchschnittlich
13000 Erwerbslose mit 800 000 Mark hat sich zu nieder er¬
wiesen. Der Monatsbedarf beträgt rund 1 Million Mark . Für
1919 werden deshalb einschließlich ^ Million Mark für Ge¬
währung von Winterbeihilfen 5^ . Millionen , für 1. April biS
30. Juni 3 Millionen und für Zwecke der produktiven Erwerbs-
losenfürsorge IjH Millionen Mark verlangt . Zur Verwendung
für Zwecke der Kriegswohlfahrtspflege , sowie zur Ausländs¬
deutschen- und Flüchtlingsfürsorge sind 2,4 Millionen Mark
nötig . Die Gemeinden und Amtskörperschaften haben Ersatz
für ihre Aufwendungen , die im letzten Halbjahr monatlich etwa
338 000 Mark betragen , zu beanspruchen . Außerdem sind 300 000
Mark an Unterstützungsgeldern für Auslandsflüchtlinge und
Schweizer Wehrleute ausbezahlt worden.

Ei « unangenehmer Fall.

Mülheim a. R ., 13. April . Einem Prrvattelegramm zu¬
folge soll der vom Kriegsgericht in Wesel zum Tode verurteilte
Demott , der angeblich amerikanischer Staatsangehöriger sein
soll, im Gefängnis , in dem er untergebracht war , bei einem
Fluchtversuch von einem Wachtposten erschossen worden sein.

Berlin , 13. April . Sofort nach Eintreffen der Nachricht,
daß der vom Kriegsgericht in Wesel zum Tode verurteilte De¬
mott im Gefängnis bei einem Fluchtversuch erschossen worden
sein soll, hat das Auswärtige Amt bei den zuständigen Stellen
eine umgehende Untersuchung des Vorfalls und Nachprüfung
des ihm vorangegangenen Urteils beantragt.

Aus dem Reich des Diktators Hölz.

Plauen i. V ., 12. April . Hölz hat von den Klingenthaler
Fabrikanten eine Million Mark zur Bildung der Roten Garde
verlangt die bis heute Abend 6 Uhr in seinem Besitz sein soll.
Da die Klingenthaler Filiale der Vogtländischen Bank die ganze
Summe nicht vorrätig hatte , sollten zwei Bankbeamte 600 000
Mark von der Vogtländischen Bank in Plauen abholen . Die
beiden Beamten trafen heute Nachmittag in einem Hölz 'schen
Automobil hier ein . Als sie auf der Bank die Summe abhebeu
wollten , wurden die beiden Beamten und der Chauffeur von der
Plauener Polizei verhaftet.

Plauen i. B ., 13. April . In Klingenthal wurden gestern
Abend große Versammlungen abgehalten , in denen gegen die
Verhaftung des Hölz 'schen Automobilführers protestiert und
gedroht wurde , daß genau so Verfahren werden solle, wie an
anderen Orts , z. B . in Falkenstein . Unter dem Druck dieser
Drohung ist die von Hölz verlangte Summe von einer Million
Mark nach Klingenthal abgeschickt worden.

In Adorf und Bad Elster sind auf Verlangen des roten
Vollzugsausschusses von den ansässigen Fabrikanten 150 000
Mark zur Bildung einer Roten Garde bezahlt worden . Der
Vollzugsausschuß hat von den Fabrikanten die wöchentliche
Zahlung von 60 000 Mark verlangt , die für den Ordnungsdienst
der Roten Garde bestimmt sein sollen.

Klingenthal , 12. April . Hölz, der gestern früh mit 200 Rot¬
gardisten hier ankam , verhandelte vormittags mit dem Bürger¬
meister und dem tschechoslowakischen Grenzkommando über sei¬
nen Uebertritt nach der Lschecho-Slowakei . Die Verhandlungen
zerschlugen sich jedoch.

' Leipzig , 12. April . Wie das Leipziger Tagblatt an zustän-
drger Stelle erfährt , sind einzelne Truppenteile am gestrige«
Sonntag nach dem Vogtland in Marsch gesetzt worden.

Stimmen zur Rede des Reichskanzlers.

Aus der Rede deS Reichskanzlers über Frankreichs Gewalt¬
politik hebt die „Deutsche Allgemeine Zeitung " besonders her¬
vor , daß der Friedensvertrag unmöglich den Zweck haben könne,
einer Wiederherstellung geordneter Zustände in der neutralen
Zone im Wege zu stehen. Der Schlag des französischen Mili¬
tarismus gegen den Gedanken des Völkerbünds könne die Treue
der Gesinnung , mit der das deutsche Volk an diesem Gedanken
festhalten , nicht erschüttern.

Der „Vorwärts " sagt , der Kanzler habe noch einmal das
Material über Len dreifachen Putsch , den Deutschland in den
letzten Wochen über sich ergehen lassen mußte , den Kappisten -,
Kommunisten - und Franzosenputsch klar zusammengefaßt und
oie Gedanken durchleuchtet . Er habe das in einer Weise getan,
die bei den Mehrheitsparteien , besonders auch bei den sozial¬
demokratischen Fraktionen , volle Anerkennung fand.

Das „Berliner Tageblatt " meint , das ganze deutsche Volk
stehe in der Frage der französischen Ernbruchspolitik geschlossen
hinter der Reichsregierung.

Oberamt Neuenbürg.

Die Gemeindebehörde«
«erden auf den Erlaß des Ministeriums des Innern vom
7. ds. Mts ., betreffend Vorarbeiten für die bevorstehenden
Reichstagswahlen(Staalsanz . Nr. 81) hingewiesen. Wegen
der Anlegung der Wählerlisten und Abgrenzung der Ab¬
stimmungsbezirke wird den Gemeindebehörden heute noch
besonderer Erlaß zugehen.

Den 12. April 1920. Bullinger.
In Föhltnge « Bez.-A. Durlach, ist die

Maul-u.Klauenseuche ausgebrochen.
Neuenbürg, 10. April 1920. Oberamt.

Geschäftsstelle des Kommunawerbands Neuenbürg.
Bettess: Fettversorgimg.
Infolge starken Auftretens der Maul- und Klauenseuche

nnd Futtermangels ist die Buttererzeugung in letzter Zeit er¬
heblich zurückgegangen; die Buttermarke für die Woche vom
12. bis 19. April kann daher nicht eingelöst werden und wird
für ungültig erklärt. Als Ersatz dafür steht Margarine zur
Verfügung.

Neuenbürg, den 12. April 1920. Oberamtspfleger:Kubier.

^ Win Mer Ilr. 14
an das TelefoNNLlz Ellinen - ingen angeschloffen.

Wilhelm SenkerWMwiihle.

Neuenbürg.

WWW der paWe« ScheMM-rs<M-
fchech dei der Giwdaffe der LdermtssMwffe.

Zur weiteren Förderung der bargeldlosen Zahlungs¬
weise hat die Oberamtssparkasse bei ihrer Girokaffe neben
dem Ueberweisungsverkehr den Scheckverkehr eingeführt
dergestalt, daß über das Giroguthaben sowohl durch Giro¬
anweisung als durch Scheck verfügt werden kann. Auf
diesen Scheckverkehr finden im allgemeinen die Bestimmungen
des Scheckgesetzes Anwendung; sie können an unserem
Schalter eingesehen werden und stehen jedermann kostenlos
zur Verfügung.

Diese Neuerung bildet eine willkommene Vermehrung
der Zahlungsmöglichkeit?« im Giroverkehr, wie der gesamte
Ueberweisungs- und Scheckverkehr gegenüber der noch nicht
abgeschlossenen Steigerung der Portokosten eine erhebliche
Verbilligung des Geldverkehrs überhaupt bedeutet.

Der Anschluß an unsere Girokaffe und damit an das
über das ganze deutsche Reich sich erstreckende Gironetz der
öffentlichen Sparkassen sei daher allen öffentlichen Verwal¬
tungen, Firmen, Geschäftsleuten und Privaten, sowie allen
denen empfohlen, welche einen regen Geldverkehr haben,
insbesondere auch den Herren Beamten, die sich die viertel¬
jährliche Gehaltsvorauszahlungzu nutze machen wollen.

Zu näherer Auskunfterteilung sind wir gerne bereit.
Oberamtssparkaffe: Holzapfel.

liefert rasch und billig die
AH > 11LU I E. Meeh'sche Buchtzruckerei.

Calmbach, Oberamt Neuenbürg.

Nutz holzverkaut
Die Gemeinde bringt am

Mittwoch, - e« 21. April d. Js ., «achm. 2 Uhr,
im mündlichen Aufstreich an Ort und Stelle in der Wild¬
baderstraße zum Verkauf:

4« Stück Ahorn, Linde« und Kastanie« 1. bi¬
st. Klaffe mit zus. 12.SV Fm.,

3 Stück Knmmrthölzrr,
1 Nm. gemischtes Nutzholz.

Zusammenkunft nachm. ^ 2 Uhr beim Gasthaus z. Bahnhof.
Kaufliebhaber werden hiezu eingeladen.

Calmboch, den 12. April 1920. Schultheißenamt:
.Hoernle.

MffersteiWinilureiii»Zewen md Terrazzi.
Wand- und Bodenplatten,

Kleinzeug- nnd Zementröhre«,
Dachpappe, Terrkordeln,

!Z. Rohrmatten
empfiehlt

Klkl 'LH Pseifkrp » Baumaterialien-Handlung,
Lalw :: :: Telefon 146.



An sämtliche Schultheitzenämter des

Odrrarrrtsderirkr * Neuenbürg.
Die Schultheißenämter werden veranlaßt, ihre Gemeinde¬

angehörigen durch eine öffentliche Bekanntmachung auf
nachbezeichnete gesetzliche Bestimmungen in Kürze zu verweisen:

1.  zur Verhütung von Waldbranden auf die Be¬
stimmungen der §8 308, 309 und 368 Ziff. 6 des Reichs¬
strafgesetzbuches, sowie die Artikel 30 und 32 des Forst¬
polizeigesetzes;

2. zum Schutz seltenerer Waldpflanze«, insbesondere
der Stechpalme, gegen das unachtsame oder gewerbsmäßige
Nbpflücken von Reisern auf die Bestimmungendes Art. 22
Ziff. 2 des Forstpolizeigesetzes, sowie der Art. 6 Ziff. 4
und Art. 16 des Forststrafgesetzes.

Ebenso werden die Schultheißenämter ersucht, sowohl
zur Verhütung von Waldbränden, als im Interesse wirk¬
samen Schutzes seltenerer Waldpflanzen, insbesondere der
Stechpalme, für entsprechende Belehrung und Ermahnung
-er Schuljugend Sorge zu tragen.

Neuenbürg , den 12. April 1920.
Namens der beteiligten Forst amter Calmbach, Enzklösterle,
Herrenalb, Laugeubrand , Liebenzell, Meistern, Neuenbürg

und Wildbad:
Forftamt : v. Gaisberg.

Gemeinde Schwann
Die Gemeinde verkauft aus dem Gemeindewald am

Dienstag , 2V . April d. I » , vorm. 9 Uhr am Rathaus

m s« eich. Langholzzdir8. Klaffe,
r-t s« „ SerdstanWi.dirs. Kl.,
i Me8. Kl.

Di - Mitglieder

der JeuA-IenlckMen Partei
-es Bezirks Neuenbürg

werden zu einer Besprechung auf
Mittwoch, 14. April, nachm. 2 Uhr,

im GasthauK zum ,Bären ", Neuenbürg
ringeladen.

Ortsgruppe Neuenbürg.

Oeffentlicher Vortrag
am Donnerstag , IS April , abends V-8 Uhr,

im Gasthaus zum „Schiff

Oberamtsstadt ReuenbSrg.

Butter-Verkauf.
Am Mittwoch , de» 14. April

8 Uhr vorm, an Nr. 86—175.
'/,S U.vorm, an Nr. 176—265,
9 Uhr vorm,an Nr . L66—355;
'/ülOUHrvorm. an Nr. 356 bis
etwa Nr . 455.

Die Nährmittelzulagenfür
Kinder bis zu 1 Jahr und
für Wöcherinnen werden am
gleichen Tage nachm, von
2—4 Uhr im Lokal der
Mütterberatungsstelle abge¬
geben. Kinder mit den An¬
fangsbuchstabenN.—Z. (der
Geschlechtsnamen) sind mitzu¬
bringen.

Die Sprechstunden bei der
Lebensmittelstelle sind bis auf
weiteres:

vorm, von 11—12 Uhr,
nachm, von ' /,5 —-' /,6 Uhr.
Stadt . Lebensmittelsteüe:

I . A. : Klink.
- Neuenbürg,

öuche jüngeren

Friedrich Waldbauer.
Neuenbürg.
5 tüchtigeMaurer

finden sofort Beschäftigung.
Baugeschäft und

Baumaterialienhandlung
Bauwerkmeister Geiger,
Gipsermeister Bacher.

für kaufmännische Angestellte aller Fachgruppen über:
„Sie Angestellte»und die Tanfbeivegung"

durch unseren 2. Gauvorsteher Herrn Hayd - Stuttgart.
Alle Berufskollegen, auch Nichtmitglieder und Freunde

unserer Sache ladet ein
D . XT V.

Neuenbürg.

Kach altes Wn,Mit Metalle
jeder Art und Menge, Lumpru uud ^ Felle zu den
höchsten Preisen.

Wilh . Wentsch oberer Sägerweg.

' auf bessere Gold-
Waren und

1 PsliseuffeMmWen
werden angenommen.
Franz Schönauer , Pforzheim Weiherstr 21

Gin gute- Buch»»*
/ Ktthr Sturmfrl «,

,teich nützlich,u lese»
8 » §kr« >« » MntzUng, atz« Aan». Bereit- 4006«

WUtz« »« tanst. Preis v>»,70  pertosrei gegen Loreinsendung
M« KM« » acho.dmch K,»« »- -Lers«»», Fe»ert»ch (Württ.)

Herrenalb.

Etwa2 vknl , gkschnitten in verschied. Stärken
von 15—50 mm, als Möbelholz geeignet(15 Jahre
alt) verkauft am
Mmtgg, de»is.AprilM», »orniitiW l8 Uhr,

Stadlbaumeister Sehnattmann.
Zusammenkunft beim Stadl bauamt

H ö f e n a. d. Enz.

Schreinerlehrlings-
GeM.

Einen ordentlichen Jungen
nimmt in. die Lehre.

Georg Rohrer,
Schreinermeister.

5 Stück Fouruierböcke
hat zu verkaufen.

Der Obige.
10—20 Zentner gutes

II « ,I
zu laufen gesucht.

Offerten mit Preis an die
Enziälergeschäftsstelle.

Neusatz  Post Herrenalb.
Zu verkaufen ein fast noch

-neuer zerlegbarerMenerAnd
und einige Bieueukäfte«
(badisches Normalmaß).

Karl Dürr » Maurer.
Calmbach.

Ein Paar guterhaltene

Klötzer
Stiefel

preiswert zu verkaufen
Kravz Seyfried

b. der Sonne.
Dobel.

Ein älteres

Maisembach-Jgelsloch.

Kochzeits-Kintadung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Bekannte z« unserer a«

Samstag , den 17. April 1S2»
stattfindenden

Hoch;erts Feier

Tafel-
Klavier

hat preiswert zu verkaufen
Ruff.  Metzger.

Conweiler.
Ein bereits noch neues mit

neuem Gummi bereistes

Fahrrad
hat zu veraufen

K, Fauth.
Bettnässen

Befreiung sofort. Alter und
Geschlecht angeben. Auskunft
umsonst. Wiltderger ök Co .,
Stuttgart A. 102.

in unserem elterlichen Hause
im Gasthaus znm „Rötzle" in J - elSloch

freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als persönliche Einladung «»tgrgen-
nehmen zu wollen.

. Jakob Lörcher,
Sohn de» I . M. Lörcher, Landwirts in Maisenbach.

Marie Schwämmle,
Tochter des Johann Georg Schwämmle, Rößlewirts in JgelSloch.

Kirchgang 12 Uhr in Jgel »loch.

Herrena ib.

das kochen kann, zuml . Mai
gesucht.

Apotheker Laudshut,
Villa Carolina.

Pforzheim.
Ehrliches, fleißiges

auf sofort oder 1. Mai gesucht.
Franz Schönauer,

Weiherstr. 21.
Tüchtiges, gewandtes

W« .
das nähen, bügeln und ser¬
vieren kann, in gute, dauernde
Stellung für 1. od. 15. Mai
gesucht.
Frau Robert Katz, Pforz
heim, Kaiser Wilhelmstraße 4.

Mädchen,
gesundes, ehrliches, dem Ge¬
legenheit geboten ist, das
Kochen zu erlernen, auf
1. Mai oder früher gesucht.

Frau Rudolf Wirsing,
Pforzheim , Weiherstraße 3.

MWen-Gesch
Ein in allen vorkommenden

Hausarbeiten erfahrenes
Mädchen  oder Kriegerwitwe
findet Vertrauensstellung; des¬
gleichen wird ein Küchen-
Mädchen per 1. Mai
gesucht von

Frau Maria Köhler,
Kurhaus Talmühle

O/A. Calw.
Pforzheim.

Suche zum sofortigen Ein¬
tritt ein

Mädchen
zur Mithilfe im Haushalt und
nachm, zum servieren.

Krau Bohneuberger,
z. „Kurfürsten", Güterstr. 46.

Tüchtiges

NSäedeo,
dem Gelegenheit geboten ist,
das Kochen zu erlernen, sofort
oder auf 1. Mai gesucht.

Frau Hermann Laib,
Pforzheim , Oestliche 37.
I9v —2 <ttt Zentner

hat an Pferdebesitzer abzugeben.
Iu !«us Mohr , Ulm a. D .,
Handelserl. v. 21. 12. 18.

Neusatz, den 11. April 1920.

vanklagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

anläßlich des raschen Hinscheidens meiner lieben
Gattin, unserer treubesorgten Mutter, Großmutter
und Schwägerin

Emma Greul»
für das letzte Geleite und die vielen Kranzspenden,
sagen wir herzlichen Dank.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Johann Greul , Neusatz.

Bringe mein äußerst leistungsfähiges und weit¬
hin bekanntes

photogr.klteliLf
in empfehlende Erinnerung. Atelier Soun - und
Werktags geöffnet. Komme auf Wunsch auswärts.
Bergrötzern 'rge« nach jedem Bilde.

Lj Fritz Moltt . » om . Mix WM,
M Pforzheim, Schulberg5, Tel. 1331.
--

Arnbach.
Einen Wurf schöne

Millh-
hat zu ver¬
kaufen

Ernst Bertsch , Landwirt.
Calmbach.

Habe ein schönes, 1 jähriges

Z«M-
Ri«d

zu verkaufen
Philipp M - tzssr.

Mullersprttzei.,Kraue«ti opf.,
s»»MeM»e»arlikel,

Anfragen erbet. Versandh. Hen
stuger , LreSve « s,52, Am Lee »7.

Neuenbürg.

Bezugspreis -
ej„ '.el,Abr!ich

S.- . Durw d.«
ün Srts - v" d « der.

^ ..Vorkehr sowie " N
. ii-.ISnd. verk-d.
^g70m.postb-stellor!!>.
^ ^Ilen von böd'r» ».«Ol,

.z^adlnnqd»,

pefietlungenn̂bmen
p-stfiell-n. in Neuenbürg

die Anstrüger
jederzeit entgegen.

Girokonto  Nr . 2» bei
kr Meramts -Sparkasse

Neuenbürg.

^ 8S

Stuttgart , 13. As
zurzeit der Gesetzentr
Dem Vernehmen nac
aegen den von der R
vorgelegten Entwurf
keiseinteilung rn M
Bon der württemberl
schlag in Berlin eing
nicht nur für die Re
geben. Die Landtage
gen Wahlen zum Reu
später als die Reichst
" Stuttgart , 13. Asitgart,
Landtagsdrucksache a
Eingaben auf , dre rn
gelaufen sind . Dre M
ven Teuerungszulagi
anerkannten Orte usn
Erstellung dieses Ber.
Unter den neueren E
Vertagung unterbreit
reren 'Bezirksräten I
Wahlen am Sonntag.

Hellbraun , 13. A
hat den Wahlkampf r
Der Abg . Ulrich beto
Feind steht rechts I Z
demokratischen Sozial
trum und De)eutsche d«
Feinde. Auch gegen si
werden.

Berlin , 12. Apri
der Untersuchung in
sters Erzberger ist
Amtsrücktritt des Hk
Hebungen in der S>
sultat erst zum Teil
wendig gemacht hat.
Angelegenheit ist aus
abgeschlossen sind.

Berlin , 13. Apri
hat die Regierung v
ohne gesetzliche Han!
sässigen Deutschen , ei
das Land in kurzer
aierung gibt als Gr
baß die Deutschen di
1S20 finanziert und i

München , 12. AP
Bayern, hat beschloß
das Wahlbündnis mi
rechtzuerhalten.

Berlin , 12. Apr
stimmter Wertpapiei
liner Börse große E
«nd Frankfurt sind i
- Der Kurs des Fi
don Tag zu Taamel
demokratischen Part
lost, ebenso der Zen

Bon ber >
Stuttgart, 13.

iandes der württei
-kraut über die poli
den Bolschewismus

sind eingetroffen bei
Gottlieb Crairb»er

der Besetzung der i
die staatliche Zerre
Wren. Der Lau
Bürgerpartei, in l
nebelhaften Begim
vieverbrecherische
Ufischen Militarisr
ichen Bürgern zu
vartei weist die V
jochverräterischeT
vinnen, mit Verack
teht auch in den T
os und treu zum l

- württemb
-- (Württ. Bürgerpar

>et, rn der von der
, Zen Gerüchten vei
I süddeutschen. Regier
st Hobe, ben Süden r
: der Bürgerpartei .l
' wage gerechtet: Di«

W nach dem 1. A
Mbms zugezogen
untersagt. Ist der
Mft zu geben, ob

Dennach.

unter 2 die Wahl, hat
verkanfen » «liviuser.

tm
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